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Neue Anklagen im Wirecard-Skandal: Ex-
Vorstände im Visier der Justiz

Münchens Staatsanwaltschaft klagt zwei Wirecard-Ex-
Vorstände wegen Untreue an. Im Fokus: Kreditvergabe

ohne Sicherheiten.

Wirecard-Skandal zieht immer weitere
Kreise

  Der Wirecard-Skandal, einer der größten Finanzskandale der
letzten Jahre, betrifft nicht nur die ehemaligen Führungskräfte
des Unternehmens, sondern hat auch weitreichende
Auswirkungen auf das Vertrauen der Öffentlichkeit in die
Finanzmärkte. Insbesondere die jüngsten Anklagen gegen die
ehemaligen Vorstandsmitglieder Alexander von Knoop und
Susanne Steidl zeigen, dass das Thema noch lange nicht
abgeschlossen ist. 

Beteiligte Personen und ihre Funktionen

  Im Fokus der Ermittlungen stehen zwei ehemalige
Vorstandsmitglieder des 2020 zusammengebrochenen Dax-
Konzerns: Alexander von Knoop, der als Finanzvorstand tätig
war, und Susanne Steidl, die für die Produktentwicklung
verantwortlich war. Beide wurden an Bord geholt, als die
mutmaßlichen Machenschaften innerhalb des Unternehmens
bereits im Gange waren. 

Anklage und Vorwürfe



  Die Münchner Staatsanwaltschaft erhebt gegen von Knoop und
Steidl schwere Vorwürfe: Ihnen wird Untreue vorgeworfen, die
einen Schaden von mehreren hundert Millionen Euro für
Wirecard verursacht haben soll. Es wird ihnen unter anderem
angelastet, Firmengelder ohne die erforderlichen Sicherheiten
an Geschäftspartner vergeben zu haben. Dies stellt einen
groben Verstoß gegen die Sorgfaltspflichten dar, die
Vorstandsmitglieder eigentlich gegenüber dem Unternehmen
und dessen Aktionären haben. 

Bedeutung des Skandals

  Der Wirecard-Skandal hat das Vertrauen in die deutschen
Finanzmärkte erheblich erschüttert. Banken, Investoren und die
breite Öffentlichkeit zeigen sich besorgt über die Möglichkeit,
dass solche Betrügereien unbemerkt bleiben könnten. Die
Anklage gegen von Knoop und Steidl könnte als Hinweis darauf
gewertet werden, dass die Aufräumarbeiten innerhalb des
Unternehmens und der Branche noch lange nicht abgeschlossen
sind. 

Zukünftige Schritte im Verfahren

  Nun liegt es am Landgericht München I zu entscheiden, ob die
Anklage zugelassen wird. Die bisherigen Ermittlungen haben
ergeben, dass sowohl von Knoop als auch Steidl selbst keinen
direkten Bezug zu dem mutmaßlichen Milliardenbetrug haben,
an dem der ehemalige Vorstandschef Markus Braun und andere
Führungskräfte beteiligt sein sollen. Ihre Anwälte betonen, dass
keine Kenntnis über illegalen Machenschaften bestanden habe. 

Das komplexe Firmengeflecht

  Im Rahmen der Ermittlungen stellte sich heraus, dass Wirecard
durch ein undurchsichtiges Firmengeflecht und vermeintlich
fiktive Transaktionen seine Bilanzen geschönt hat. Dies hätte es
dem Unternehmen ermöglicht, sich über Wasser zu halten,



während die tatsächliche finanzielle Lage viel schlechter war.
Die Staatsanwaltschaft beziffert den Betrugsschaden auf über
drei Milliarden Euro, wobei die kreditgebenden Banken die
Hauptleidtragenden sind. 

Schlussfolgerung

  Der Wirecard-Skandal bleibt ein aufrüttelndes Beispiel für das
Versagen im Bereich der Unternehmensführung und des
finanziellen Managements. Die weiteren Entwicklungen in
diesem Fall könnten entscheidend dafür sein, wie das Vertrauen
in die Finanzmärkte in Zukunft wiederhergestellt werden kann.
Es bleibt abzuwarten, welche Folgen diese Anklagen für die
betroffenen Personen und die Branche als Ganzes haben
werden. 
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